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unfet ©teied jutüd, um ben geinb betanjuloden }

obet ibn in feinen Sewegungen ju beuntubigen.

©ut*marf* Oeffrei** ito* gtottttei*.
SBifl Oeftteid) na* granftei* matftbiten, fo oerijält
eö ff* glei* wie in bet oorijetgebenben Slnttobme,

wegen ber Slebnli*teit bet beiben Sbätet beö Stbeinö
unb bet «Jtbone. ©et SBeg beö ©übenö etlaubt feine

3taf*bett bet Seweguttg, batum witb bet geinb ben

beö Stotbenö einklagen unb bann iff ex but* unfet
©teied in feinet linfen glanfe bebtobt.

Sotjüge beö ootgef*lagenett Conjentta*
tionö ©teicdö. SBit baben but* biefe oielen

Hopotbefen, bei beten Sebanblung wit jebe politiftfec
SBabt* obet Unwabtf*einli*feit bei Beite gelaffen
baben, bewiefen, boft oon wel*et ©eite unb in weh
*em ©inne au* bet Slngriff fommen möge, boö

ootgeftfetagene Senttalbteied aUen Slnfotbetungen ge*
nügt.

©tubium beö Serrainö. SBit metben biefeö

in Cfttje alfo bebanbeln :

1) ©oft boö oon unö bejei*nete Settain genügenbe

Sluöbefenung bat, um eine oom geinbe nicbt unbe*

o*tet ju loffenbe Sltmee aufjunebmen.

©lei*mäfttge©ntfetnungoonben©ren=
jen. 2) ©oft eö oom Stotben, Often unb SBeften

in glei*et ©ntfernung oetmittelff bet ©ifenbabnen
unb oom ©üben oetmittelff bet ©ttaften iff.

Sugatigli* fût Stüdjüge. 3) ©aft eö fût
jeben Stüdjug günftig gelegen iff unb fommt bet

geinb biö an guft, ct ft* oot einem jur Settbeibi*

gung günftigen Settain beftnben witb.
©en Serftärfungen tei*t jugängli*. 4)

©aft oon wel*er ©eite ber bet Slngtiff tomme, Don

ben brei anbern ©eiten bie Setftätfungen anlangen
fönnen, ba jebe ©pifce beö ©teiedö in Sejug ouf bic

übtigen ein ©teied bitbet.

Swneteö ©ttaftennefc. 5) ©aft ft* in feinem

Snnçtn eiue genügenbe Slnjabl ©ttaften beftnben,

auf benen ff* bie Sltmee ftbnell auf jeben bebtobten

rpunft wetfen tonn, ©ie Obermatttö=©trafte, bie

ber gurfa, ber Oberalp unb beö Slrenbergeö ftnb
unö jugefagt. ©ie ©rimfel* ©eriiöberget=©traften
ffnb wünftfcbar unb wirb man babei auf teine an*
ber ©*wietigfeiten, alö bie ftfeon überwunbenen, ffo*
ften. ©ie Hetffettttng bet etftetn liegt im Snteteffe
bei Cantonö Setn, um ff* eine taftfee Setbinbung
mit SBalliö unb Sefftn ju f*affen. ©ct ©uffen iff
mit aetingen Coften tjetjuftetten nnb bie guftpfabe
ber ©emmi, beö Swtjö, beö ©utenen unb ber ©*ön=
egg fönnen lei*t ju ©aumpfaben bergeti*tet wetben.
'
Sötögli*feit oott Offenfiofföften. 6) ©ö

iff flat, baft but* feine Sage baö Senttalbteied Of*
fenffofföften unb Umgebungen jebe ©tlei*temng gc*
mäfert.

Hcrffellung ber nötfeigett Hulfömittel
für eine Strmee. 7) ©aft eö enbli* ni*tf*wie*
rig iff bie Hûlf*guelten ju f*affen, um eine Slrmee

ju oetfotgen. ©ö muffen bafelbft SDtagajtne, Seug*
feäufet, SBerfffätten u. f. m. feergeffettt werben, woju
ff* günftige Sagen in ©enüge barfeteten.

(gottfefcung folgt.)

râaoallerijïifdjcô.

II.

Sm etften Sbeil unfeteö Sluffafceö baben wit in
gtoften Umtiffen ben SBeg bejeidmet, wel*et unö

jut ©tellung bienfftaugli*ct Steit* unb Sugpfetbe
füt unfete Caoatterie unb Slttittetie unb, biö ouf
einen gewiffen ©tob, ju ibtem ©tfafc füfeten wütbe.
Stut int Sorbeigeben iff bie Stotbwenbigfeit ongebeutet
wotben, unö biejenige ootnomli* füt ben ©ienft bei
©enetolftabeö unb bet ©taböofftjiete ber Snfanterie
tangli*en Vferbe but* ©tünbung oon ©eftüten ei*

nigemtaften ju ft*etn, um unö au* in biefet Se*
jiebttng uttabbängiget oom Stitölanb ju ma*en. Un*
fete Sltmee bebatf uämli* wenigftenö

600 Steitpferbe für ben ©eneralftab,
1400 fût bie Sataittonöffäbe unb

bet Stttittetie unb Caoatterie,
2700 Steitpfetbe fût ©togonet unb ®ui=

ben, unb
700 Steitpfetbe füt bie Sattetien bet Sir*

tittetie.

Suf. 5400 Steitpfetbe.

«JDtan foüte jwat onnebmen bütfen, baft ff* biefe

Sabl unb no* eine weit gtöftete jum Steiten taug*
Iftfeet untet ben 90,000 «Pfetben, wri*e bie ©*weij
laut ben jüngften Säfelungen beftfcen fott, ootftnben,
benn eö wate fonbetbot unter 100 Sferben ui*t
wenigftenö 5 biö 6 Steitpferbe, unb untet biefen ei*
neö oon Stace ju treffen. SBürbe au* eine grünb=
lidie Unterfu*ung bie 3ti*tigfcit biefer Stnuobme be*

ffätigen, fo fatte bod) ein fol*eö ©rgebnift nur te*
eilen SBertb füt bie ©*lagfettigfeit unfetet Sltmee,

wenn ber ©taat Don feinem Setfügungöre*t über

fämmtli*e «#fetbe bei Sanbeö glei* beim Sluöbru*
ber geittbfeligfeiten im auögebefenteften ©inne ®c=

brau* ma*en wollte, wai unbebingt bai rhfetigffe
Sctfobten wäre, infofem nämli* eine Clafftftfotion
ber Sbiere uub bie Silbung üon Stemontenbepotö,

fowie auch eine ben Serijältniffen entfpre*enbe ©r=

böbung beö gegenwärtigen SDtortmumö bei ©*ä=
fcungöwettfeeö ber Sluöfübrung biefet «JDtafttegel üot*
anginge.

Stun btängt eö unö no* einige wofelmeinenbe

SBinfe über bie SDtittel jur feeffem ©rbaltung bet

SPfetbe bei ben Corpö ju geben.

Sei ben «ßfetbeannabmen iff man leibet, nament*

li* bei ber Caoatterie, oft genötbigt ju junge, b. b-

faum oietjäbtige goblen ober feblerijaft gebaute, j. S.
©enftüdige ober Ueberboutc einjufdjäfcen. ©a nun
in ben CaoaÏÏerieftbuïen tü*tig gearbeitet metben

muft, um SDtann unb «$fetb in ber ju farg juge*
meffenen Seit oon 6 3Bo*en auf einen gewiffen ©tob
»on ©ienfftü*tigteit ju btingen, fo fann eö nicbt

febten, boft mott*e ju junge Sbiete but* bie ibte
Ctäfte übetffeigenben Stnfftengungen entwebet blei*

benben ©cbaben nebmen obet einen Sbeit ber ©*ul=
jeit im Cranienfiali jubttngen muffen; bet nämlf*e
Uebelftanb tritt bei febletbaft ©ebauten ein, weil

ifenen au* bet beffe ©attel ni*t gebörig angepaftt
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unser Dreieck zurück, um deu Feind heranzulocken l
oder ihn in seinen Bewegungen zu beunruhigen.

Durchmarsch Oestreichs nach Frankreich.
Will Oestreich nach Frankreick marsckiren, so verhält
es sich gleich wie in der vorhergehenden Annahme,
wegen der Aehnlichkeit der beiden Thäler des Rheins
und der Rhone. Der Weg des Südens erlaubt keine

Raschheit der Bewegung, darum wird der Feind den

des Nordens einschlagen und dann ist er durch unser
Dreieck in seiner linken Flanke bedroht.

Vorzüge des vorgeschlagenen Konzentrati
ons-Drei e cks. Wir haben durch diese vielen

Hypothesen, bei deren Behandlung wir jede politische

Wahr- oder UnWahrscheinlichkeit bei Seite gelassen

haben, bewiesen, daß von welcher Seite und in
welchem Sinne auch der Angriff kommen möge, das

vorgeschlagene Zentraldreieck allen Anforderungen
genügt.

Studium des Terrains. Wir werden dieses

in Kürze also deHandeln:

1) Daß das von uns bezeichnete Terrain genügende

Ausdehnung hat, um eine vom Feinde nicht unbe-
achtet zu lassende Armee aufzunehmen.

Gl eichmäßige Entfernung von den Grenzen.

2) Daß es vom Norden, Osten und Westen

in gleicher Entfernung vermittelst der Eisenbahnen
und vom Süden vermittelst der Straßen ist.

Zugänglich für Rückzüge. 3) Daß es für
jeden Rückzug günstig gelegen ist und kommt der

Feind bis an Fuß, er sick vor einem zur Vertheidigung

günstigen Terrain befinden wird.
Den Verstärkungen leicht zugänglich. 4)

Daß von welcher Seite her der Angriff komme, von
den drei andern Seiten die Verstärkungen anlangen
können, da jede Spitze des Dreiecks in Bezug auf die

übrigen ein Dreieck bildet.

Jn«eres Straßennetz. 5) Daß fich in seinem

Innern eine genügende Anzahl Straßen befinden,

auf denen sich die Armee schnell auf jeden bedrohten

Punkt werfen kann. Die Obcrwallis-Straße, die

der Furka, der Oberalp und des Axenberges sind

uns zugesagt. Die Grimsel- Seelisberger-Straßen
find wünsckbar und wird man dabei anf keine ander

Schwierigkeiten, als die fchon überwundenen,
stoßen. Die Herstellung der ersteru liegt im Interesse
des Kantons Bern, um sich eine rasche Verbindung
mit Wallis und Tessin zu schaffen. Der Susten ist
mit geringen Kosten herzustellen und die Fußpfade
der Gemmi, des Jochs, des Surenen und der Schönegg

können leicht zu Saumpfaden bergerichtet werden.

Möglichkeit von Offensivstößen. 6) Es
ist klar, daß durch seine Lage das Zentraldreieck Of-
fenfivstößen und Umgehungen jede Erleichterung
gewährt.

Herstellung der nöthigen Hülfsmittel
für eine Armee. 7) Daß es endlich nicht schwie

rig ist die Hülfsquellen zu schaffen, um eine Armee

zu versorgen. Es müssen daselbst Magazine, Zeug
Häuser, Werkstätten u. s. w. hergestellt werden, wozu
fich günstige Lagen in Genüge darbieten.

(Fortsetzung folgt.)

Äuvalleriftisches.

ll.
Im ersten Theil unseres Aufsatzes haben wir in

großen Umrissen den Weg bezeichnet, welcher uns

zur Stellung diensttauglicher Reit- und Zugpferde
für unsere Kavallerie und Artillerie und, bis anf
einen gewissen Grad, zu ihrem Ersatz führen würde.
Nur im Vorbeigehen ist die Nothwendigkeit angedeutet
worden, uns diejenige vornämlich für den Dienst des

Generalstabes und der Stabsoffiziere der Infanterie
tauglichen Pferde durch Gründung von Gestüten
einigermaßen zu sichern, um uns auch in dieser

Beziehung unabhängiger vom Ausland zu machen. Unsere

Armee bedarf nämlich wenigstens

600 Reitpferde für den Generalstab,M
1400 - für die Bataillonsstäbc und

der Artillerie und Kavallerie,
2700 Reitpferde für Dragoner und Gui¬

den, «nd
700 Reitpferde für die Batterien der Ar¬

tillerie.

Zus. 5400 Reitpferde.

Man sollte zwar annehmen dürfen, daß sich diese

Zahl und noch eine weit größere zum Reiten tauglicher

unter den 90,000 Pferden, welche die Schweiz
laut den jüngsten Zählungen besitzen soll, vorfinden,
denn es wäre sonderbar unter 100 Pferden nicht

wenigstens 5 bis 6 Reitpferde, und unter diesen

eines von Race zu treffen. Würde auch eine gründliche

Untersuchung die Richtigkeit dieser Annahme
bestätigen, so hätte doch ein solches Ergebniß nur
reellen Werth für die Schlagfertigkeit unserer Armee,
wenn der Staat von seinem Verfügungsrecht über
sämmtliche Pferde des Landes gleich beim Ausbruch
der Feindseligkeiten im ausgedehntesten Sinne
Gebrauch machen wollte, was unbedingt das richtigste
Verfahren wäre, insofern nämlich eine Klassifikation
der Thiere und die Bildung von RemontendepotS,
sowie auch eine den Verhältnissen entsprechende

Erhöhung des gegenwärtigen Maximums des Schä-
tzungswerthcs der Ausführung dieser Maßregel
voranginge.

Nun drängt es uns noch einige wohlmeinende

Winke über die Mittel zur bessern Erhaltung der

Pferde bei den Korps zu geben.

Bei den Pferdeannahmen ist man leider, namentlich

bei der Kavallerie, oft genöthigt zu jungc. d. h.
kaum vierjährige Fohlen oder fehlerhaft gebaute, z. B.
Senkrücktge oder Ueberbaute einzuschätzen. Da nun
in den Kavallerieschulen tüchtig gearbeitet werdeu

muß, um Mann und Pferd in der zu karg
zugemessenen Zeit von 6 Wochen auf einen gewissen Grad
von Diensttuchtigkeit zu bringen, so kann es nicht

fehlen, daß manche zu junge Thiere durch die ihre
Kräfte übersteigeuden Anstrengungen entweder

bleibenden Schaden nehmen oder einen Theil der Schulzeit

im Krankenstall zubringen müssen; der nämliche

Uebelstand tritt bei fehlerhaft Gebauten ein, weil

ihnen auch der beste Sattel nicht gehörig angepaßt



351 -
wetben tonn unb bei attet ©otgfalt biöweiten btüdt,
obet, auf bte ©*uttetn ootgleitenb, bie Sotbergtieb*
maften in ber Sewegung feemmt unb f*wä*t. ©ol=
*e «Pferbe muft ber Wann mit oft feebeuteitbem Ser*
luffe bolb erfeben, wai ifem Serbrieftli*feiten unb
©*oben bringt. «Dtögli*fte ©trenge hei ben SPferbe*

einftfeä^ungen, wie foldje übtigenö in mon*en Con*
tonen gefeonbfeabt wirb, iff alfo ni*t nur im Snte*
reffe beö ©ienfteö, fonbetn au* in bem beö «Jteitetö.

©inet getegelten, fotgfältigen SBattung unb «Pflege

beö «Pfetbeö fantt faum genug Slufmerffamfeit ge*

ftfeenft werben unb fotten ju bem Sired Offtjiete
unb Untetofftjiete mit ben etfobtenetn Snftruftoren,
namentli* in bex erften SBo*e bet SBtebetbolungö*
futfe unb biö bet ©ienftgong üottffänbig getegelt iff,
Hanb in Hanb geben. Oft witb bie «Pflege bet Hufe

ganj auftet Sl*t gelaffen, wäbtenb bo* biefelbe ein

wftfettger S^eig bet SBattung auömo*t unb Sta**
läfffgfeiten itt biefet «Jti*tung ff* früber ober fpäter

bur* Seeinträ*ttgung beö ©ebtau*ö in empftnbti*

*et SBeife funbgeben. Offtjiete unb Untetofftjiete
gewöbnen ft* ju weuig ait bie. Seoba*tuttg bet

SPfetbe wäbrenb beö güttemö, waö jur golge bat,
boft oft «ßferbe abmogetn unb f*wo* wetben, weit

nicbt te*tgeftig beoba*tet wutbe, boft ©ptoften, fo*

genannte Uebetjäbne, fte am gteffen ^inbern u. bgl.
mebr,

Sn ber Stegel witb fowofel bei ber Caoatterie alö

bex Slttittetie ofene 3tüdff*t auf bie in bet jweiten
Hälfte bet @*ulen ftetö wa*fenben Slnfotbemngen
an bie Ctäfte beö pfetbeö ofene Sluönafeme bte Sta*

tion oon 8 Sfunb Haber unb 10 -Pfunb Speu unb

oon 7 «rpfunb Habet uttb 15 Speu gefüttert unb bo*
weift Sebermaun, baft Cutftfeer unb gufetteute boö

guttetquantum ben jeweiligen Slnfftengungen anpof*
ftnb, bie tägli*e Habettotion biö auf 15 unb 20
«Pfunb fteigetn. ©ö iff Sbatfo*e, baft bet Stafe*

mngögefealt unfetet gewöfenli*en Station im Set*
feältnift ju bem mit ben Slnfttengungen ft* fteigetn*
ben ©äfteoetbtau* ju fotg ift. ©emnad) fottten füt
bie legten jwei SBocfeen bet ©*ulen, ouf SDtätf*en
unb iu otten gätten, wo bie SPfetbe länget otö Diet

©tunben jum SDtanöoriren oetmenbet wetben, bie

Steitpfetbe 10 «Pfunè Spähet unb 10 «Pfunb Heu unb
bie Sugpfetbe 10 «Pfunb Habet unb 12 «Pfunb Heu

tägli* etfealten. ©ic fttetauö bem ©taate etffefeenben

SDtefetauölagen mutben am ©*luffe ber Curfe but*
baö beffetc Sluöfefeen bet «ßfetbe unb bie geringem
Stfef*afcungöfummen in einet bem ©taate unb bem

«ßfetbefeeftfcet gewinnbringenben SBeife etfefct.

©er in feinet utfptüngli*en ©eftalt, befonbetö

füt uttgatiftfee, polm'ftfee unb biefen «Jtacen äfenli*e
«Pferbe au uub für ft* gute, aber unfern fo oer*

ftfeiebett gebauten ©*lägen ftfewer anjupaffenbc un*

gotif*e ©attet, fat mit ber Seit in einigen Conto*

neu fo üerftfeiebenartige unb oft gerobeju jwedwib*
rige SDtobififationen erlitten, baft mit 3te*t ein gto*
ftet Sfeeil bet Dotgefommetten ©tüde ifem jugef*tie*
ben mitb.

©et aubere Sbeil abet uub bie meiften Utfa*en
bet gtoften ©ummett, wel*e jäbtli* fût Slbfcba^un*

gen üetobfolgt wetbett muffen, feaben ibten ©mub

in bem Umffanb, baft aufter bem ©ienfte für bie

Uebung unb gortbilbung beö Sferbeö unb beö «Jtei*

terö wenig, oft ni*tö getban wirb; baö «Pferb wirb
im Sprioatteben ju Slttem, am feltenften aber jum
Stetten gebrau*t; eö erbätt wenig Haber, bafür abet

um fo mebt Speu unb Cutjfuttet, wobur* f*wam=
migeö gett uub eine Sluöbauer unb Ctaft feeftfetän*

fenbe ©tweiterung beö SDtagenö unb ber ©ebärme

etjeugt wetben. Sff eö ft* bann jn üetwunbetn,

wenn in ben etften ©ienfftagen bie uitgewofente ©e*

brau*** unb güttemngöweife ibm webe tfeut, eö balb

mebt obet weniget dou Cräften fömmt unb oft bur*
ben f*le*t paffenben ©attel ober ben ffeifen unb

wadligen Bit beö Steitetö gebtüdt witb, wai um fo

ebet bet galt, je gtöfter bte Steife Dom SBofenott auf
ben ©otnmelpla^ unb je bidbatt*iger baö Sfeiet ift.
©iefem gtöftten Uebelftanb fann einjig bie Stuötfeei*

lung üon «Prämien für auftetotbentli*e Seiftungen,

j. S. bei SBetttennen, ©iftonjritten unb im Sam*

pagnereiten üfeetfeaupt einigetmaften obfeelfen. ©ie

Slbfealtung folcber Uebungen fottte baö eine Sabt bei

Seginn bet SBiebetbolungöfutfe, baö anbete Safa im
©ommet untet bet Seitung bet fantonalen Cotpö*
*efö ftattftnben.

Sn biefet 3ti*tung fat bex offli*e Caüattetieofff*

jietöoetein ben Cantonen unb bet ©ibgenoffenftbaft
ein na*abmenöwettbeö Seifpiel gegeben, ©oft obet

auch) unfete obetfte SDtiUtärbefeörbe jut gorberung
unb Serbreitung ber Stettfunff ftbon in ber erffen

rperiobe beö neuen Sunbeö, feauptfä*li* aber itt bett

legten üiet Safeten, SBefentti*eö etjielt bat, j. S.
inbem fte bie Sab! bet Steitpfetbe bet Stegie um mebt

alöboö günffade bei Seffanbeö bet bet ©ttubtung
bei Snffituö üermeferte unb biefelben wäferenb ber

SBiutetmonate ben Cantonen, Sefeufö Stbbaïtung Don

«Jteitfutfen jut Serfügung ffettte, — beweifen bie

gortftferitte unferö ©eneralftabeö auf biefem ©ebietc

unb bie ff* üon Sabr ju Safa ffeigernbe Sabt bet

SBinterreittntfe in ben Cantonen. Untet bem Stamen

„fpejieflet Stainfurö" ifi biefeö Sabt ein neueö Su*
ffitut fteitt wotben, in ber Stbfkfet gtünblidete Sluö*

bitbung in bet Cenntnift unb SBattung unb gtöftere

gettigfeit im «Retten unb in bet ©teffut ber «Jte*

monten bei einem für bieft Sran*e befonbere Sor*
liebe unb Stntagen jeigenben Sfeeil beö SlrtiUerie*

Offtjieröforpö ju etjieten, alö biefeö bei bet im Set*
feältnift ju bet gtofjen Safel üon Sefetfä*etn ofenefein

futjen Seitbauet in ben «Jtefmten* unb ©enttal*

f*ulen mogli* wate, ©ttbli* feaben ft* in jüngfftt
Seit jwei Dom ftbweij. SDtitüätbepattement nieberge*

fefcte Commifftonen auf ©runb oielfeitiget etf*öpfen*
ber Sctfu*e ju einem neuen «pfetbequfpement unb

ju fefet wefentli*eu SDtobiftfationen ber Sroinpferb*
geftfeirte geeinigt, ©iefe beiben wi*tigen Slnttägc

follen in einet bet nä*ffen Stummetn biefet Seit*

f*tift näfeer belen*tet wetben.

Sfeun, 28. Oftofeer 1862. H. W.
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werden kann und bei aller Sorgfalt bisweilen drückt,

oder, auf die Schultern vorgleitend, die Vordergliedmaßen

in der Bewegung hemmt und schwächt. Solche

Pferde muß der Mann mit oft bedeutendem Verluste

bald ersetzen, was ihm Verdrießlichkeiten und
Schaden bringt. Möglichste Strenge bei den Pferde-
einschätzungen, wie solche übrigens in manchen
Kantonen gehandhabt wird, ist also nicht nur im Interesse

des Dienstes, sondern auch in dem des Reiters.
Einer geregelten, sorgfältigen Wartung und Pflege

des Pferdes kann kaum genug Aufmerksamkeit
geschenkt werden und sotten zu dem Zweck Ofsiziere
und Unterofsiziere mit den erfahrenern Jnstruktoren,
namentlich in der ersten Woche der Wiederholungskurse

und bis der Dienstgang vollständig geregelt ist,

Hand in Hand gehen. Oft wird die Pflege der Hufe

ganz außer Acht gelassen, während doch dieselbe ein

wichtiger Zweig der Wartung ausmacht und
Nachlässigkeiten in dieser Richtung sich früher oder später

durch Beeinträchtigung des Gebrauchs in empfindlicher

Weise kundgeben. Offiziere und Unteroffiziere
gewöhnen fich zu wenig an die. Beobachtung der

Pferde während des Fütterns, was zur Folge hat,
daß oft Pferde abmagern und schwach werden, weil
nicht rechtzeitig beobachtet wurde, daß Sproßen,
sogenannte Ueberzähne, fie am Fressen hindern u. dgl.
mehr.

In der Regel wird sowohl bei der Kavallerie als
der Artillerie ohne Rücksicht auf die in der zweiten

Hälfte der Schulen stets wachsenden Anforderungen
an die Kräfte des PferdeS ohne Ausnahme die Ration

von 8 Pfund Haber und 10 Pfund Heu und

von 7 Pfund Haber und 15 Heu gefüttert und doch

weiß Jedermann, daß Kutscher und Fuhrleute das

Futterquantum den jeweiligen Anstrengungen anpassend,

die tägliche Haberration bis auf 15 und 20
Pfund steigern. Es ist Thatsache, daß der

Nahrungsgehalt unserer gewöhnlichen Ration im
Verhältniß zu dem mit den Anstrengungen stch steigernden

Säfteverbrauch zu karg ist. Demnach sollten für
die letzten zwei Wochen der Schulen, auf Märschen

und in allen Fällen, wo die Pferde länger als vier
Stunden zum Manövriren verwendet werden, die

Reitpferde 10 Pfund Haber und 10 Pfund Heu und
die Zugpferde 10 Pfund Haber und 12 Pfund Heu

täglich erhalten. Die hieraus dem Staate erstehenden

Mehrauslagen würden am Schlusse der Kurse durch

das bessere Aussehen der Pferde und die geringern
Abschatzungssummen in einer dem Staate und dem

Pferdebesitzer gewinnbringenden Weise ersetzt.

Der in seiner ursprünglichen Gestalt, besonders

für ungarische, polnische und diesen Racen ähnliche

Pferde an und für sich gute, aber unsern so

verschieden gebauten Schlägen schwer anzupassende

ungarische Sattel, hat mit der Zeit in einigen Kantonen

so verschiedenartige und oft geradezu zweckwidrige

Modifikationen erlitten, daß mit Recht ein großer

Theil der vorgekommenen Drücke ihm zugeschrieben

wird.
Der andere Theil aber und die meisten Ursachen

der großen Summen, welche jährlich für Abschatzungen

verabfolgt werden müssen, haben ihren Grund

in dem Umstand, daß außer dem Dienste für die

Uebung nnd Fortbildung des Pferdes uud des Reiters

wenig, oft nichts gethan wird; das Pferd wird
im Privatleben zu Allem, am seltensten aber zum
Reiten gebraucht; es erhält wenig Haber, dafür aber

um so mehr Hen und Kurzfutter, wodurch schwammiges

Fett und eine Ausdauer und Kraft beschränkende

Erweiterung des Magens und der Gedärme

erzeugt werden. Ist es fich dann zu verwundern,

wenn in den ersten Diensttagen die ungewohnte
Gebrauchs- und Fütterungsweise ihm wehe thut, es bald

mehr oder weniger von Kräften kömmt und oft durch

den schlecht passenden Sattel oder den steifen und

wackligen Sitz des Reiters gedrückt wird, was um so

eher der Fall, je größer die Reise vom Wohnort auf
den Sammelplatz und je dickbauchiger das Thier ist.

Diesem größten Uebelstand kann einzig die Austheilung

von Prämien für außerordentliche Leistungen,

z. B. bei Wettrennen, Distanzritten und im
Campagnereiten überhaupt einigermaßen abhelfen. Die

Abhaltung folcher Uebungeu follte das eine Jahr bei

Beginn der Wiederholungskurse, das andere Jahr im
Sommer unter der Leitung der kantonalen Korpschefs

stattfinden.

In dieser Richtung hat der östliche Kavallerieoffiziersverein

den Kantonen und der Eidgenossenschaft

ein nachahmenswerthes Beispiel gegeben. Daß aber

auch unsere oberste Militärbehörde zur Förderung
und Verbreitung der Rettkunst schon in der ersten

Periode des neuen Bundes, hauptsächlich aber in den

letzten vier Jahren, Wesentliches erzielt hat, z. B.
indem sie die Zahl der Reitpferde der Regie um mehr

als das Fünffache des Bestandes bet der Errichtung
des Jnstitus vermehrte und dieselben während der

Wintermonate den Kantonen, Behufs Abhaltung von
Reitkursen zur Verfügung stellte, — beweisen die

Fortschritte unsers Generalstabes auf diesem Gebiete

und die sich von Jahr zu Jahr steigernde Zabl der

Winterreitkurse in den Kantonen. Unter dem Namen

„spezieller Trainkurs" ist dieses Jahr ein neues

Institut kreirt worden, in der Abstcht gründlichere
Ausbildung in der Kenntniß und Wartung und größere

Fertigkeit im Reiten und in der Dressur der

Remonten bei einem für diese Branche besondere Vorliebe

und Anlagen zeigenden Theil des Artillerie-
Ofsizierskorps zu erzielen, als dieses bei der im

Verhältniß zu der großen Zahl von Lehrfächern ohnehin

kurzen Zeitdauer in den Rekruten- und Centralschule«

möglich wäre. Endlich haven sich in jüngster

Zeit zwei vom schweiz. Militärdepartement niedergesetzte

Kommissionen auf Grund vielseitiger erschöpfender

Verfuche zu einem neuen Pferdequipement und

zu fehr wesentlichen Modifikationen der Trainpferdgeschirre

geeinigt. Diese beiden wichtigen Anträge
sollen in einer der nächsten Nummern dieser

Zeitschrift näher beleuchtet werden.

Thun, 28. Oktober 1862. «. >V.
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